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Worum geht es? 

Mit Wohnformen wie ambulant betreuten Wohngemein-
schaften und stationären Hausgemeinschaften wird oft der 
Wunsch verbunden, im Alter trotz gesundheitlicher Ein-
schränkungen gemeinschaftlich mit anderen leben zu kön-
nen und nicht einsam zu sein. In dem Forschungsprojekt 
soll untersucht werden, inwieweit die genannten Wohnfor-
men diesem Wunsch gerecht werden und welche Möglich-
keiten zur Entwicklung von Gemeinschaft bestehen. 

Folgende Forschungsfragen sind für 
die Untersuchung leitend: 

• Wie gestalten ältere Menschen ihr soziales Miteinander  
 – auch mit dementieller Erkrankung oder fortschreiten- 
 den kognitiven Einschränkungen?
• Welche sozialen Beziehungen bestehen innerhalb von  
 Wohn- und Hausgemeinschaften?
• Haben biografische Hintergründe oder unterschiedliche  
 Lebensstile der Bewohner/innen einen Einfluss auf die  
 Gemeinschaftsbildung?
• Kann das Zusammenleben der Bewohner/innen durch  
 eine entsprechende Gestaltung des Alltags in der Wohn- 
 gemeinschaft unterstützt und gefördert werden?
• Welche weiteren Möglichkeiten zur Entwicklung von  
 Gemeinschaft bestehen in ambulant betreuten Wohnge- 
 meinschaften sowie in stationären Hausgemeinschaften? 
• Welche handlungsleitenden Empfehlungen können 
 daraus abgeleitet werden?

Was wollen wir tun? 

Wir möchten jeweils über mehrere Tage den Alltag in 
Wohngemeinschaften und Hausgemeinschaften begleiten 
und beobachten. Dabei bedienen wir uns der Methode der 
ethnografischen Feldforschung. Dazu gehören auch Ge-
spräche mit den Bewohner/innen und den vor Ort tätigen 
Pflege- und Präsenzkräften, um deren Sichtweisen mit 
einzubeziehen. 
Ergänzend möchten wir Experten/innen zur strukturellen 
und strategischen Entwicklung der beiden Wohnformen 
interviewen. 
Die Ergebnisse aus den Beobachtungen, Gesprächen und 
Interviews stellen wir abschließend in verschiedenen Fach-
runden vor und diskutieren sie dort. Daraus werden Hand-
lungsempfehlungen für die Praxis erarbeitet, die in Form 
eines Handbuches öffentlich zugänglich gemacht werden.

Welchen Nutzen hat das Projekt? 

Das Projekt bietet die Möglichkeit, mehr über das soziale 
Miteinander von Bewohner/innen stationärer Hausgemein-
schaften und ambulant betreuter Wohngemeinschaften zu 
erfahren. Es ergeben sich Anregungen für alle Beteiligten 
(Träger, Personal, Bewohner/innen, Angehörige), wie die 
soziale Einbindung und Gemeinschaft in einer Wohngrup-
pe entsprechend den unterschiedlichen Bedürfnissen und 
auch Erkrankungen der Bewohner/innen unterstützt werden 
kann, was zum Wohlbefinden aller beiträgt. 


